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den Werke M1 ebenso viel alen (-  X  eschick vollständig gelöst In en ersten
Bl  ittern SEeE11€ES Buches beweist C W as uübernatürlich 1st und dass das einfache

augnen Pr10T71, weil unmögliıch, WIieC dıe heutige Wissenschafft häufig thut,
S() viel ist WIe das Wegläugnen VON YThatsachen, und diesen Cie Ungerechtig-

keit vorzıehen edeute Er ZIie. dann CI Paralelle zwıschen em Was Yrein

physiologisch 1ST. der ÜANeTreh und AUsSSeEeT FKmpfindung und zwıschen den
ntelleetuellen Fähigkeiten der eele, velche sıch be1ı den Entzuckungen, Extasen

und anderen gelıstigen Begnadigungen der hl Theresia, ıhrem eigenen erıchte
zufolge, bekunden Er durchgeht hlıerauf en bezüglichen Gegenstand der E  3  nter-
suchung Stuck 1r Stuck und bewe gründlich, ass cAie himmlischen Gnaden-
YTWEeI: der hl Theresia durchaus nıchts miıt Hysterie, Starrsucht, Nervosıtät und

ONM  28081 ulismus SCHIEIN haben Schliesslich g1bt der gelehrte SDal Physiologe
noch elllell VUeberblick ber JEW155C übernaturhiche Erscheinungen des Magnetismus,
Sp 1USMUS eifc. m1t denen eutzutage SÖ 1el Lärm gemac WI1rd, und beweist

L, da:  S:  S 11n 1in Se1n müusste, wollte 11A1 annehmen, da:  RN cdıe Vısıonen
und Entzuckungen der eiligen nıchts höheres enthalten und direeten höheren
Einfluss C116 unendlich gütigen und mächtigen Gotte:  s nıcht nıt Nothwendigkeit

raussetzen Dıies 1sT der kurze Ideengang des vorliegenden Werkes, das sowohl
der Gelehrsamkeıiıt WIEC auch der Frömmigkeit des spanıschen Med Doetors Parales
alle Ehre macht Plawne, (Silos)

Zur Geschichte der Benedictinerklöster Elsass
Die Abhlte] Murbach 11112 Elsass. Nach uellen bearbeıtet VOI

farrer (+atrıo. ” Bände, Sr 80 (ZEG 59 Ü, 0227 Strassburg
(Le Roue &, CO 1895 M. (Mit lllug_;t.).

Eine erfreuliche Thätigkeit uf dem Gebiete der einheimischen Geschichte
haben WIr Elsass Zu verzeichnen. JIrotz der denkbar ungünstigsten Ver:

sse un bedeutenden Schwierigkeiten, weilche die deutsche Sprache namentlich
lteren Geistlichen des Bısthums bereıtet, haben (10OC rascher Folge die

Altdorf und Herbitzheim unlängst ihre Geschichtsschreiber gefunden,
atrı10’s‚Werk, das WIT ben besprechen wollen, räg den Stempel JENCFT

ob angedeuteten Verhältnisse, ist das Werk C1ne! »VOTLT 1870 ı1n Iranzösischen
hulen ausgebildeten Elsässers,« und hat naturgemäss uch » (las Gepräge«

Srn » Herkunft der Stirne; CX die »Köckchen, denen uns Ideen
ührt, verrathen eben manchmal, WIE der Vertasser der Einleitung selbst

gt! Pariser Modellen mehr geübte Schere. Doch Sache
theilt SeCIN Werk 111 13 DPücher miıt zusammen 145 Capiteln. Buch

1—05.) behandelt dıe Geschichte der Gründung. Murbach gehört 1N den
der Pirminischen Klöster. Aus Reichenau vertrieben kam 727 10S

]sass. Am Kingange des Blumenthales, umweıt Gebweıler, raf CIHE Anzahl
hottischer Mönche, dıe, obwohl schon längere Zeit der Gegend, sıch doch
st kurz VOr 727 ber den Ort entgiltigen Niederlassung entschieden

können ; enn fand och kein Kloster, wohl ber dıe ersten Anfänge.raf Eberhard, der Bruder des els Herzogs Leutefried, hatte Grund und en
geschenkt. übernahm die Leitung, un 728 schon konnte die Kirche

geweiht werden, hrend dıe Klostergebäude erst 731 vollendet wurden,
a! Kloster, das ach der Regel des hl Benediet‚eingerichtet wurde, Warlr

ber och nıcht, CIN1IYE annehmen, CIiHN ausschliesslich adeliges Stift
ber Pirmin erfahren eigentlich nıchts Neues. hält Kraus
S 606 1848 das heutige Modelsheim bel Saarbrücken für das viel-
ene Melcis der Meicz Mit Kecht ber nımmt KRettberg ‚ w

ritischen Wert der über berichtenden Documente In Schutz, doch hätten
riıtischen Bemerkungen Ööfter, als geschehen ISst, den Fussnoten
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Platz ınden sollen ; S1e hemmen (AN oft den Fluss cer Darstellung. 19
zeigt G., 2881 der and einer 1 eX Einsiedlensı1ıs enthaltenen Schrift Pırmins,
miıt welcher Energie und KTa n eı die ırche em Aberglauben
entgegenarbeitete.

Buch ı88 (3 09— I40) schildert Ms Entwickeiung 1M Laufe des Jahr:
hunderts, ıpın und Karl überhäuiften Jas Stift mit Schenkungen und
Privilegien. S0 xam uUurc Schenkung Pıpın's das Kloster 1M oie ‚uUuzern

M. ; Luzern ist aber, wW1e darlegt, keine Pirminische Stiftung und en  y s auch
nıcht VOI 4AUS gegründet, Fromme €  e€; wıie der selıge Amicho (774—580)
In der h1 Simbert VO Augsburg), letzterer besonders durch seine berühmten
Klosterstatuten (I 104, Sqg.), sorgten 3T das relig1iöse en der (jenossenschafft.
Auch die Wissenschaft stand 1n VL 1m Jahrh. schon 1n hoher Blüte Die Annales
alemannıc1, guelferbyteranı und Nazarianı hängen miıt UuUuSamMmme 124).
Mabillon und TDDom Ruinart (1084), und spater (1709 dıie Herausgeber der
(sallıa christ.1ana konnten och die chätze bewundern, die eıder bis auf weniges,
ın der Bodieiana Zzu Oxford Erhaltenes, für uns verloren sind.

IDie Bücher IINr (I 219 —5091.) enthaltien die Geschichte M’s bDIis
Renaıljssance. Die Zwistigkeiten unter den Nachfolgern Karls cl hemmten

auch das Gede1ihen M’s. S70 (Mersen) kam dıie €l Ludwig clen Deutschen,
8 9206, beım zweiıten Einfall der Ungarn In das durch c1e Theilungen geschwächte
kKeich, wurde eın Raub der Fliammen. Durch e (Ottonen wieder hergestellt,
9lühte das Oster durch en Einfluss Cluny’s Werner VO'  e} Cluny 994 s

110 VO uny ın VO  — DEUECHK auf (I 175) uny’s Eingreifen 1n
die Geschicke M’’s 5x die folgenden Jahrhunderte entcheidend. Beım
Beginne des 13 Jahrh’s. hatte die Blüte E  %  ler €l ' ihren Höhepunkt erreicht:

War unterdessen Fürstabte1 geworden (I 278) Nach der Mıtte des
I Jahrhunderts scheint das Stift allmählıg einem ausschliesslich adeligen

geworden ZUuU se1in, jedenfalls atıiert VO dort 7D schon der Kückgang des relig,
Lebens 330) Auch VO aussen erwuchs 185581 diese Zeıt der. Abtei ein 2
waltiger Feind die steigende Macht der Lehensmänner un der Ögte (Habs-
urger). Das sıind die Keime der Jangsam, ber sicher wirkenden Krankheit,
dıie den schliesslichen Untergang bereiten sollte Da kam och der uUN-

selige Capıitelsbeschluss VO AT Maı 1335, der der Regel des hL Benediet
den odesstoss gab "Lisch nd Schlafgemach des Abhtes wurden VO dem der
3rüder und jedem einzelnen das Einkommen ausgeschieden (Pfründen).
W ohl ahm 1417 das Concil VvonNn Constanz miıt Erfolg cdıie Reform des Bene-
dictinerordens in Angriff (I 542 Sqq.);, aber M 5} das sich einstweilen keiner der
sıch bildenden Congregationen anschloss, kränkelte weıter ; Geldnoth (I 505)
und Plünderungen (Armagnaken 1444 haten das Ihrige.

Buch NI 19 M 1X (IL 1 — 243 Von der Renailissance bıs 1557 Allmählig
machte sıch auch 1ım murbachischen Gebiet das demokratische Element geltend
85 59 aber energische ©  ( WIıe Bartholomäus VOIl X udlau 14.70) hemmten
den Ausbruch Bartholomäus dachte ıne relig. Hebung der Abtei
(IL 25) Jedenfalls standen untier ihm, dem gelehrten Humanıisten, Kunst und
W issenschaft In 1n hoher Blüte. Vor allem ging L die Restauration der
Bibliotheck und begünstigte die künstlerischen Bestrebungen Martin Schöngauer’s
(7 1455 14.99 ]), des würdigsten Vertreters der Renaissance 1m Elsass. So stand,
als dıie Reformation begann, wıeder In materieller üte; ine ernste Rückkehr
ZUT ege des h! Benedict War aber noch nıcht geschehen. och fand d1€
Glaubensneuerung 1n der Abitei keinen Halt ; der en War freilich vorbereitet,
ber alle Veıisuche scheiterten an der festen Haltung des Abtes Georg on
Masmünster (1513—1542) UuCc der Bauernau{fstand nahm 1m Gebiete
M’s keine SCH Dimensionen an (II 127); und die wenigen Ausnahmen
können, wıe zeigt, HIC 2 BES Kückschlag den Druck cder Geistlichkeit
betrachtet werden.

Buch D CT (IT 247—035.) Die Zeit der Commendaturäbte 1587—1750
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reSP- bıs 1704 (bıs Umwandlung M’s In eın Ritterstift.) I1 250 Sqqı
erortert zuerst dıe yrage, W AaTUum KRom, OTZ des erDbDotes cder Commenden
überhaupt (Conc TIrid 5C55, XXV., Cap Z che Com.-Aebte bestätigte, ja b&
den Capitularen, ungeachtet der freien swa manchmal aufdrängte, ist
der Ansicht, ass 1€Ss geschah, einersel.s U1 dıe A bteijen cdie Neuerer
eines starken Schutzes Zu versichern, andererseıts wieder, Cd1e Inhaber der
Commenden, besonders das Haus Oesterreich, qa 1s » Wall des Katholiciısmus«
estärken. Die Com. -Aebte brachten 111 freilich anches Gute für dıe bte1:
unter Cardınal Andreas Ol Q©esterreich, näherte INan sıch wıieder mehr der eper;
besonders wurde unter Erzherzog Leopold (seit 1007 Strassburg) VO  —

Gallen aUSs die Reform energisch und mıiıt Erfolg betrieben (IL 205; 2906.)
Der 30j]ähr. Krieg hemmte wıeder alles 16606 wurden ML und Luders se1ı 1554
mit verein1gt) uf Jahre der schweizerischen Congregation einverleibt nd
1676 diese Anschliessung erneuert. 1715 endlich en WITr dıe beıden Abteijen

ennn 1UN bDer auch einzelne Com.-bel1 der Strassburger Congregation
Aebte die relig. Entiwickelung der el immer anstrebten, zeigt aber G.,
dass das Commendenwesen das Stift Ainanzıell vollends rulmmlerte GE 0064.) Dazu
kam 1742 infoige einer Visitation ‚noch eıne Aenderung In der ege VOT, dıe
keinen Zweifel mehr darüber liess, ass Nan dem Chorherrenleben en;gegenging(IT 020.).

Buch (II 039 —747.) qals KRıtterstift. 1759 schon verlangten
und erhielten cdie M Capıtularen die Uebersiedelung ach Gebweiler SC1

ungesund, u; W.). 1704 foigte die Säcularısationsbulle (IL. 040.) und achte
Aaus M und Luders »die hoch edlen Collegiatstifte un Luders.» Die bald
darauf folgende franz. Revolution bereitete den beıden Stiften, die sich finanziell
wieder eiwas erhult hatten (Bau der herrlichen Stiftskirche 1n Gebwelıler, 1755
eingeweiht), 1n Jähes Ende Die Capitularen flohen, nachdem S1e vorher noch
das Archiv 1n Sicherheit gebracht hatten (IL 700 Sqq.) un ehrten nıe wıeder
zurück. Die Güter des Stiftes urden durch Beschluss der Natıonalversammlur g
AD November 1759 2 BES Nationalgut eingezogen un verkauft.

Werke Das sınd ein1ge Züge aus em ungemeın fleissıgen un gehaltvollen
G’s. Der Verfasser hat sich wirklich se1INne Aufgabe nicht leicht gemacht;

die Quellen sıind sorgfältig uf ihren wissenschaftlichen und kritischen Wert
geprüft und gewissenhaft cıtiert ; doch hätten Wır 1n dıesen Cıitationen eıne groössere

hat auch meisterhaft V:Ebibliographische Genauigkeit gewünscht.
standen, dem Gemälde, das uUuNnS VO'  e} M entwerten wıll, als Jem richtigen
Hintergrund das Ganze gleichzeitige Leben In Kırche un: Staaf zZAu geben,

dass CT nıcht ur iıne Monographie des Klosters NL uns bietet, csondern
auch noch manche treffliche Beleuchtung der Kirchen- und Staaten-Geschichte
uch der Culturhistoriker wırd ın Abschnitten wıe » Die Wissenschaft M 1m

Jahrh. ; Litteratur und Kunst ZU M 1m Jahrh die murbachischen Lehens-
staaten ; die Bergwerke ; die Finanzierung der Deamtenstellen« u reichen
Stoff finden Be1 dieser Tüchtigkeit und Reichhaltigkeit der Arbeit verzeiht 1iNAan
dem Verfasser eicht die en schon ben erwähnten Umständen zuzuschreibenden
Provincialismen und Galliıcısmen, SOW1e ähnliche \ erstösse nd Unebenheiten ;ass aber der. Verfasser nıcht für nöthig gehalten hat, ZUTC leichteren Hebungder gesammelten Schätze, seinem NVerke e1in Kegister beizufügen, können WIr
nur bedauern; hingegen hätte sıch der Verfasser, be1 manchem Excurs ber
stammung, Famılıenverhältnisse einiger der gelegentlich erwähnten
Persönlichkeiten, leicht etiwaAas beschränken xönnen.

Die typographische Ausstattung ist eine tadellose. Auch uf die Correctur
der Druckbogen wurde offenbar 1e] Fleiss verwendet : dem ist Einigesübersehen werden. So zu wiederholtenmalen Krauss Kraus ;s‘ X 239v 69 65 Nepot/ismus sSta Nepotismus ; F: 002, Innocenz 1888
Sta 9 auffallend ist auch dıe häufige Anwendung des Wortes »SrazlÖös, «
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Diese Bemerkungen dıe ja meı1s Nebensächliches betreffen ollien übrigens
em er SECINCHN hohen er nıicht absprechen Hoftentlich werden
Kräfte auf den egebenen Grundlagen wejter hbauen

Strassburg ı ID 'oth

en des Vaters Benedict
ar! Brandes, Einsiedeln, Benziger (D (AXALV 442 5.)
Eıne prächtige Lebensgeschichte UNSEeTS hl Ordensstifters ISt schon VOTL

Jahren aus der Feder des Convertiten ar Brandes erschienen. Wer die VOeTI-

schiedenen Werke dieses gewandten Schriftstellers kennt, WEeET besonders die
ersten Bände der deutschen Uebersetzung VO' Montalembert  s Meisterwerk
» Mönche des Abendlandes« gelesen, dem ist die Krafit der vollen, markigen
Sprache aufgefallen, welche 1) Karl handhabt Das vorliegende Leben schlıesst
sich die Quellen, cdie Vıta des hl Gregor des TOoOSsen un! die Ueberlieferungen
VO  en onte Cassıno und Sub1iaco a Lst jedoch Rahmen der Zeitgeschichte
behandelt, weiche sıch 113 Hintergrunde überall deutlich abhebt Anschaulich
sind uch die Oertlichkeiten, cder Schauplatz des Lebens und /iırkens UNSCIS hl
Vaters,; geschildert kannte ja der Verfasser dieselben us A
schauung. Zu dem ist das (sanze mit wohlthuender 1€e nd Wärme rfasst

Benedict, demnd wiedergegeben, WI1IiE dem pietätsvollen ne des
begeısterten Mitgliede des Urdens geziemt, Eıinzelne Capiıtel sınd anzıehend
geschriebene Landschaft-, Zeıt- und Sittenbilder, hne €1 die Hauptperson
2 UuUSs dem Auge verlıeren der Nebensachen ‚ungebürlich hervor Zu heben

Geburt und Weihe:Es SC dieser Beziehung hingewlesen uf dıie Capitel:
eitlage dıe chule Kom un: d1e Stadt der Jugendze1 des
Benedict Subiaco dıie Höh Auswanderung nach Maonte Cassıno,
11C des Klosters SeINer Vollendung, Einfluss auf (1> Bevölkerung Cam
PAahleNS 15 S 5

Eınen wertvollen Anhang bilden d1e Ab!1apdhg]_g ber das St Benedietus-
Kreuz, dA1e Urkunde über den Reliquienbefund ZAU Fleury 18557, und drei Be:
trachtungen. Die Ausstattung ist hübsch miıt Titelstahlstich, deutlichem Druck
un gutem Papier. Die Verlagshandliung hat euestiens den Preıs sehr niedrig
angesetzt : Broschiert Mark (früher 79);, Leder gebunden mıiıt Goldpressung

(statt früher 210); be1 STOSSCTICNH Bezügen bedeutender Rabatt
Frıiıdolin, Kinsıedeln.

Geschichte der Benedietinerabtei St Peter auf dem
chwarzwald N

VO Dr. Julius ayer. Freiburg, Herder’schie Verlagshandlung, 1803, a
200 M 3DEXE

Anlässlich der achthundertjährigen Jubelfeıer der Gründung der BHene-
dictinerabteli St Peter uf dem Schwarzwald hat VO' ZWCI Jahren Herr Dr. Julius
Mayer genanntem Werke uf lıterarıschem Boden eln der Abtei würdiges
Denkmal gesetzt Aus dem reichen Urkundenmaterı1al hat der Verfasser dıe Ge:
schıichte des Klosters vo sSeiINETr Stiftung durch Herzog Leopold EE Zähringen

bıs A seiıner Aufhebung 18006 DzZw bıs uÜNnsere Jage zusammengestellt.
Da das Priesterseminar der Erzdiövcese Freiburg jetzt dıe Klosterrumen von
St Peter verlegt ist nd demzufolge die meısten Priester der Erzdiöcese dort
sıch auf iıhren hl. Beruf vorbereitet haben, liegt nahe, dass Herr Dr. ayer
durch Herausgabe der Geschichte VO St Peter C: Herzenswunsch des badischen

Eine kurze Notiz über dieses Werk brachten WIL Dereits 11 Verzeichnisse
der Kecensions Exemplare, beigelegt dem Hefte d Jahrg XIV 1893


